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Die humanitäre initiative 
der Regierung

Von Dr, Johann Baptist Gradl MdB; 2. Vors. der Exii-CDU
Bundfunk, Fernsehen und Presse in  Mitteldeutschland 
befassen sich wortreich und heftig  m it dem Brief, den 
Bundeskanzler Kiesinger am 14. Juni an den Vorsitzen
den des M inisterrates in  Ostberlin, Herrn Stoph, ge
schrieben hat. Offenbar bew egt der Brief des Bundes
kanzlers m it seinem Wunsch, die Zeit der erzwungenen 
Teilung w enigstens menschlich erträglicher zu machen, 
die Bevölkerung in  Mitteldeutschland sehr stark, so daß 
"ie komm unistische Führung eine breite publizistische 
Auseinandersetzung m ittels Interviews, Leitartikeln und 
Leserbriefaktionen für notwendig hält. Das Merk
würdige dabei ist, daß die SEB-Führang gegen den 
Brief polemisieren läßt, ohne ihn in ihrem Machtbereich 
zur Kenntnis zu bringen. Der W ortlaut wird den 
11 Millionen in M itteldeutschland vorenthalten. So sehr 
m ißtraut also die SED noch achtzehn Jahre nach Grün
dung der sogenannten DDK dem selbständigen und 
eigenwilligen U rteil der von ihr beherrschten Menschen.
D er B rief des B undeskanz

lers  g ip fe lt  in  dem  Vor
schlag1, ohne p o litisch e  Vor
b ed in gungen  Gespräche über  
praktische F ragen  des Zusam 
m enlebens der D eutsch en auf
zunehm en und für d iese  Ge
spräche B eau ftragte  zu benen
nen. H err Stoph hat auf d iesen  
B rief noch n icht geantw ortet. 
In einem  Interview  im  „Neuen  
D eutsch land“ hat er d ieser T age  
gesag t, nach den W ahlen  zur 
V olkskam m er w erde sich Ost- 
B erlin  m it dem B rief des B u n 
deskanzlers besch äftigen . Ob die 
A ntw ort h ilfreich  sein  w ird für  
unseren  Versuch, das L eben im  
g ete ilte n  D eutschland für die 
M enschen erträglicher zu  m a
chen, das wird die angekü ndigte  
Stellungnahm e le s  Herrn Stoph  
zeigen . Seine «onstigen A usfüh
rungen in  dem Interview  sind  
nicht geeign et, H offnung zu  
wecken. E he w ir en d gü ltig  ur

teilen , w ollen  w ir jedoch die  
A ntw ort ab w arten.

W ohl aber m uß m an schon  
je tz t  e in iges  sagen  zu der po li
tischen  A rgum entation  O st-B er
lin s  geg en  die hum anitäre In 
itia tive  der B und esregierung. 
Wiedfer w ird der B und esreg ie
rung vorgew orfen , daß sie an 
dem festh a lte, w as m an in  
O st-B erlin  A lle invertretungs
anm aßung nennt. W orum  geht 
es in  W irk lichk eit?  E s geh t 
w eder um  Anm aßung noch 
darum, Sie, iiebe L andsleute  in 
M itteldeutschland, zu bevorm un
den. E s geh t ans aussch ließ lich  
darum, das fü r Sie auszusp re
chen, w as Sie selb er w egen  des 
M einungs- und M achtm onopols 
der SED  nicht offen und frei 
sagen und w as S ie schon gar 
nicht in  einem  eigenen, m it dem  
K om m unism us konkurrierenden  
politischen W illen  geltend m a
chen können. Solange Ihnen

drüben d ie  m enschlichen und  
p olitisch en  G rundrechte vorent
h a lten  w erden , so  lan ge  h a t die  
einzige fre i gew äh lte  und dem o
k ratisch  leg itim ierte  deutsche  
R egieru n g , eben  die B undes
regierung, n icht nur das Recht, 
sondern sogar d ie  Pflicht, auch  
fü r Sie, fü r  d ie B elan ge  der  
s ieb zehn  M illionen in  M itte l
deutschland m it einzu  treten . 
D iese  P flich t is t  e in e  Sorge
pflicht aus der n ationalen  Soli
darität der D eu tsch en  a ls  ein  
Volk. In  keiner W eise  m aßen  
w ir u n s dam it an, Ihnen  in, 
M itteldeutschland Ihre Gedan
ken, Ihr T un  und L a ssen  vor
zuschreiben. W as w ir  nur w o l
len, das is t  ein  Zustand, in  dem  
Sie Ihre M einungen und E n t
sch eid ungen  fre i bilden, vertre
ten  und dem okratisch durchset
zen  können. D ie un freien  V olks
kam m erw ahlen vom  2. J u li m it 
E in h eitslisten , auf denen die 
SE D -M ehrheit b ereits  vorbe
stim m t w'ar, kann m an w irklich  
nicht a ls  e ine dem okratische  
W illensäuß erun g bew erten . W as  
aber unsere angeblich e A n
m aßung angeht, so is t  zu  er
w idern: E s g ib t in  D eutsch land  
nur eine e inzige A nm aßung so l
cher Art, näm lich das M acht- 
und H errschaftsm onopol der 
SED, das nach 1945 m it sow je
tischer H ilfe  begründet und 
seither von sow jetischen  D iv i
sionen geschü tzt wird.

C hefpropagandist E isler  hat  
sich  schrecklich erregt darüber, 
daß w ir ihn vertreten  w ollen . 
Da kann ich ihn beruhigen. W ir  
haben n icht die A bsicht, fü r ihn  
zu sprechen. Er gehört ja  zu  
denen, die sagen  können, w as
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Zur L ösung 
der Deutschen Frage
Auszug aus einer Rede Kurt Georg Kiesingers

Was uns im  Interesse der Entspannung; und der An
bahnung eines gerechten Friedens m öglich ist, is t  dies, 
daß wir im  Blick auf die enormen Schwierigkeiten des 
deutschen Problems Methoden der stufenweisen An
bahnung einer endgültigen Lösung vorschlagen und an
nehmen, die dem Willen unserer Landsleute im  anderen 
Teil Deutschlands gerecht wird. Dazu bedarf es geduldi
ger Bemühungen, um die Schaffung eines besseren 
Klimas zwischen uns und unseren östlichen Nachbarn, 
vor allem zwischen uns und der Sowjetunion.

s ie  w ollen . U nsere Sorge g ilt  
den anderen, d ie  das n ich t kön
nen  —  und- die' s ind  d ie  gew a l
t ig e  M ehrheit in  M itteldeutsch
land.

So lan ge D eutsch land g esp a l
ten  is t  und d ie  K om m unisten  in  
einem  T eil das M onopol der 
A lleinh errschaft beanspruchen, 
so  la n g e  w ird der po litisch e  
M einungskam pf ü b er  d ie  Zonen
gren ze  h in w eg  unverm eidlich  
hart sein . A ber d ie  F rage  is t  ja  
gerade, ob n icht dennoch R aum  
fü r  m ehr M enschlichkeit ge
schaffen w erden kann. W eder  
der W elt, d ie  in  der M itte E uro
p a s  E n tsp an n u n g  g u t gebrau
chen könnte, noch u n s D eutschen  
se lb er  — kom m unistische oder  
nichtkom m unistische — w ird  
a u f d ie  D auer genützt, w enn  
politisch e G egensätze ü b erste i
gert w erden zu  unm enschlicher  
H ärte und G ew altanw endung. 
K onfliktherde g ib t es  ohnehin  
m eh r a ls  g en u g  in  der W elt. 
Auch kann n icht ern sth a ft an
genom m en w erden, daß sich ein  
groß es V olk  m it a lter  Ge
sch ichte auf e w ig  zu  nationaler  
Schizophrenie veru rteilen  läßt.

D eshalb  w ird  sich  d ie  B u n 
desreg ieru n g  gerad e a u s  V er
an tw ortu n g  fü r E ntspann ung  
und F ried en  n ich t abbringen  
la s se n  von ihrem  B em ühen um  
E rleichterun gen  fü r  d ie  Men
schen beider T eile  D eutsch lands, 
um  verstärkte  w irtsch aftliche  
und verk eh rspolitisch e Zusam 
m enarbeit und um  w issen sch a ft
lichen, techn ischen  und ku ltu 
re llen  A ustausch .

U n sere V orschläge verlangen  
k ein e  „U nterordnung der souve
ränen D D R  u n ter d ie B onner  
R eg ieru n g “, w ie  d a s  „Neue  
D eutsch land“ behau ptet. W ir  
haben un sere V orschläge ja  g e 
rade fre igeh a lten  von p o liti
sch en  V orbedingungen. W enn  
U nterordnung verlan gt wird, 
dann nur e in e: näm lich U nter
ordnu ng un ter gesu nden  M en
schenverstand und deutschen  
G em einsinn. D ie  V orschläge der 
B u nd esreg ierung  bedürfen , um  
verw irk lich t zu w erden, n ichts  
w eiter  a ls  gu ten  W illen . Sie 
sind  zw eckm äßig im  In teresse  
der M enschen. N icht m inder  
w ich tig  is t  aber, daß s ie  dem  
G ebot des p olitisch en  R ealism us  
entsprechen, näm lich:

D as V erh ältn is zur Sow jet
un ion  is t  das Sch lü ssel-P rob lem  
zur L ö su n g  der deutschen  
F rage.

W ir haben auch un ser Ver
h ä ltn is  zum  anderen T eil 
D eutsch lands durch V orschläge  
zu entkram pfen versucht, die  
der V ernunft und den G eboten  
der M enschlichkeit entsprechen, 
und die, so lan ge  e ine gerechte  
L ösu n g  n icht erreichbar ist, w e
n ig sten s  die durch die Spal
tu n g  un seres L andes bed in gte  
m enschliche N o t lindern so ll.

Man is t  drüben au f d iese  
V orschläge n ich t e in gegan gen . 
Man verlan gt von u n s die H in 
nahm e und rechtlicne B estä ti
gu n g  des S tatu s quo, a lso  die  
b ed in gu n gslose  K apitu lation .

D as w ird m an u n s n icht ab
zw ingen, n ich t auf e inm al und  
nich t in  Stücken

Ich habe m ir n icht e in g eb il
det, daß un sere V orschläge  
drüben m it Jub el b egrü ß t und  
angenom m en w ürden, aber d iese  
V orschläge m ü ssen  u n s vor a ller  
W elt au sw eisen  a ls  D eutsche,

1. K einer der beiden Seiten  
w ird  politisch  X'nzumutbares 
abverlangt. K eine Seite  verg ib t  
sieh etw as an P restig e  oder in  
ihrer p o litisch en  G rundauffas- 
sung, w enn  sie  im  Sinne der  
V orschläge verfährt.

2. K eine frem de H ilfe  w ird  
b en ötig t. D ie  V ier M achte brau
chen n icht in  A nspruch genom 
m en zu w erden.

3. N ichts w ird em pfohlen, w as  
die In teressen  anderer M ächte

die in  e iner sch w ierigen  S itua
tio n  auf vern ü n ftige  und prak
tische W eise  sow ohl den L e
b en sin teressen  ih res e igenen  
V olkes a ls  auch der E n tsp an 
nu ng und dem F ried en  zu d ie
nen bem üht sind.

A lle in  a u f d iese  W eise  wir^  
es u n s gelin gen , in  der W< 
jen es  V ertrauen und jen e  m ora  
lische U n terstü tzu n g  zu m ob ili
sieren, a u f die w ir  an gew iesen  
sind.

Ich red e keinem  le ich tfertigen  
O ptim ism us das W ort, aber  
auch k ein er  verzagten  R esi
gnation . W eder ster ile  A ufge
reg th e it noch ta ten lo ses  Abwar
ten , w eder dogm atische noch  
sen tim en ta le  noch illu sion äre  
W irk lich k eitsfern e h elfen  uns  
w eiter. G eduldige, unverdros
sene, redliche, veran tw ortungs
vo lle  M ühe a lle in  w ird  u n s w e i
terb rin gen  — vorausgesetzt, daß  
das deutsche Volk, das ganze  
deutsche Volk, im  W illen  zu- 
sam m enzukom m en und d ie  da
fü r  n ö tig en  Opfer zu bringen, 
nicht erlahm t.

stören  w ürde. D as sogen annte  
G leichgew icht der K räfte  in  der  
M itte E uropas b le ib t unberührt; 
der erk lärte G ew altverzicht der  
B u nd esreg ierung  is t  eine zu
sätzliche Sicherung.

A lles w a s in  den V orschlägen  
der B u n d esreg ieru n g  em pfohlen  
wird, können w ir  D eutsch e  
a lle in  tun. A uf u n serer Seite is t  
die B ere itsch aft da. W ir w arten  
auf die A ntw ort von H errn  
Stoph, n icht un ged uld ig , aber  
auch n ich t g le ich gü ltig .



Wortlaut des Kiesinger-Briefes
„Sehr geehrter  
H err V orsitzender,

Ihren  B rief vom  10. M ai 1967 
hab e ich erhalten . L eider geh t  
er auf m eine R egieru n gserk lä
ru n g  vom  12. A pril 1967 n icht 
ein ; ich  fü g e  ihren  W ortlaut 
bei. S in n und Zweck d ieser E r
klärun g is t:  Solan ge grund sätz
liche M einungsverschiedenhei
ten  eine gerechte L ösu n g  der 
deutschen  F ra g e  verhindern, 
m uß im  In teresse  des F ried en s  
u n seres V olkes und der E n t
s p a n n u n g e n  E uropa nach inner
d eutschen R egelu n gen  gesu ch t 
w erden, w elch e  die m ensch
lichen, w irtsch aftlich en  und g e i
s t ig e n  B ezieh u n gen  zw ischen  
den D eutsch en in  O st und W est 
so w e it w ie  m öglich  fördern.

Sie h in gegen  sagen : A lles
oder n ich ts! Sie erh eb en F orde
rungen nach der po litisch en  und  
völkerrechtlichen A nerkennung  
e in er  S p altun g D eutsch lands, 

dem  W illen  der M enschen  
oeiden T eilen  u n seres V ater

land es w iderspricht. Sie m achen  
die E rfü llu n g  d ieser Ihrer F o r
d erungen zur V oraussetzung  
von G esprächen. W ollte  ich w ie  
Sie verfahren, so m üßte ich  
eine unverzügliche, geheim e  
und in ternational kon trollierte  
V olksabstim m ung fordern. In  
der gegen w ärtigen  L age fü hrt 
u n s eine solche K onfrontation  
jedoch n icht w eiter. D agegen  
h alte  ich es fü r  geboten , dar
über zu sprechen, w ie  w ir  ver
h indern können, daß d ie D eut
schen m enschlich auseinander
leben . D as darf -um so w en iger  
in  einer E poche geschehen, in  
der sogar  lan ge  verfeindete  
europäische V ölker im m er näher  
zusam m enrücken! D as L eben  
im  g e te ilten  D eutsch land muß 
erträglich er w erden. E s is t  die  
P flich t a ller V erantw ortlichen, 
nach besten  K räften  dazu b ei
zutragen.

D as W ohl un seres V olkes ge
bietet, die Spannungen in  
D eutsch land n icht zu verm eh
ren, sondern zu  m indern. M it 
un serer R ech tsau ffassu n g , an  
der w ir  un ein geschränkt fe s t-  
halten , b eab sich tigen  w ir  a lles  
andere a ls  d ie Bevorm undung  
der M enschen im  anderen T eil 
D eutsch lands. N ur so lange es  
diesen  M enschen versag t bleib t,

ihren W illen  üb er das Schicksal 
u n serer N ation  zw eifelsfre i zu  
bekunden, o b lieg t es d er frei 
gew äh lten  B undesregierung, 
auch fü r s ie  zu  sprechen.

Auch Sie bejahen d ie  V erant
w ortung, un serem  V olk  den  
F ried en  zu  erhalten . Zu den  
zahlreichen Schritten , d ie  die  
B u n d esreg ieru n g  zur Sicherung  
d ie ses  F ried en s unternom m en  
hat, geh ört u n ser  feierlicher  
V erzicht au f G ew alt zur D urch
setzu n g  politisch er Ziele. Er g ilt  
allgem ein  und du ldet k ein e A us
nahm e. D eshalb  m uß die B un
desreg ieru n g  m it a llem  N ach
druck darauf bestehen, daß auch  
im  anderen T eil D eutsch lands

D ie M enschen in  der Zone — 
und um  d iese  deutschen E uro
päer geh t es  — seh en  n icht in  
allem , w a s w ir  h ier  m achen, ihr  
L eitb ild  b estä tig t. U ns steh en  
w eder erhobener Z eigefinger  
noch on k elh aftes Getue zu. Uns 
steh t zu, m it a ller  K raft un se
rer gesam tdeutschen  Sorge
pflicht zu entsprechen.

D ie  M enschen drüben haben  
ein  G efühl, abgesondert, g e 
m einsam  Schw eres ertragen  und  
gem eistert zu haben. A ber sie  
sind  keine K om m unisten  ge 
worden. Sie erw arten  unsere  
s te tig e  In itia tive .

Im  Januar is t  in  O st-B erlin  
e in  le sen sw ertes  B uch ersch ie
nen: „Jugend h eu te“ , A utor is t  
W alter Friedrich, w issen sch aft
licher M itarbeiter des A m tes für  
Jugend fragen  beim  „M iriisterrat 
der D D R “. D arin  h e iß t e s: „Die  
w eltanschaulichen, gese llsch a ft
lichen und m oralischen E in ste l
lun gen  der K inder sind  eindeu
t ig  an den N orm en der F am ilie  
o r ie n t ie r t . . . D ie  ideologische  
P rä g u n g  erfo lg t u . E . en tsch ei
dend durch d ie  F am ilienerzie
hung. D er Einfluß der F am ilie  
auf die p o litisch -w eltansch au
lichen und die dam it verknüpf
ten  E in ste llu n gen  is t  gegen w är
t ig  sehr groß .“

W ar n icht un ter M arxisten  
im m er davon d ie  Rede» daß es

auf d ie A nw endung von G ewalt 
verzichtet w ird.

Sie fordern  m ich auf, von den  
, R ea litä ten ' auszugehen . D ie  
R ealitä t, die S ie  und ich an
erkennen m üssen , is t  der W ille  
der D eutschen , e i n  V olk zu 
sein . Ich  sch lage deshalb  vor, 
daß von Ihnen  und von m ir zu  
bestim m ende B eau ftrag te  ohne  
p olitisch e V orbedingungen Ge
spräche über solche praktischen  
F ra g en  des Z usam m enlebens 
d er D eutsch en  arifnehm en, w ie  
s ie  in  m einer E rk lärung vom  
12. April en th a lten  sind.

M it vorzüglicher H ochachtung
(gez.) K urt G eorg K iesin g er“

die ökonom ischen, d ie  g e se ll
sch aftlichen  V erh ältn isse  seien , 
die das B ew u ß tsein  des M en
schen bestim m en ? U nd hier  
w ird offiziös, nach zw anzigjäh
r iger  Indoktrination , fe s tg e 
s te llt:  N ich t d ie  P arte i, n icht 
die  F D J , n ich t so n stig e  ge se ll
sch aftliche V erh ältn isse  prägen  
entscheidend das B ew u ß tsein  
der Jugend , sondern vor a llem  
anderen  — die F am ilie !

W er w ollte es  a u f sich  neh
m en, vor d ieser Ju gen d  und vor 
d iesen  deutschen F am ilien  zu 
k ap itu lieren?  D as aber täte, 
w er U lbrichts Separatism us  
sanktion ierte.

D ieses  N ein zum  F alsch en  — 
so w ich tig  e s  is t  — g en ü gt  
nicht.

W ir m ü ssen  u n s Gedanken  
m achen auch über d ie  m ilitär i
schen, ökonom ischen und ideo
log isch en  In teressen  der Sow jet
union in  M itteleuropa — und  
darüber, ob und w ie  w ir  dem  
entgegenkom m en können. H eute  
gib t es  k e inen  P r e is  fü r  d ie  
deutsche E in h eit; aber e s  w ird  
ihn  geben  — es w ird ihn  geben, 
w enn w ir  das ausloten , w ach
sam  verfo lgen  und dabei die  
äuß erste  G renze un serer Z uge
stän d n isse  vorher kennen.

E s w ird ihn n ich t geben, 
w enn w ir  entw eder im m obiles  
N ein  zu  a llem  oder lau th alses

Zur Deutschen Frage
Von Dr. Rainer Barzel

Vorsitzender der CDU/CSU-Bundestagsfraktion



Ja  zu d.en A usverkaufspositio- 
nen der v ie len  b illigen  Jakobs  
sagen !

Und sch ließ lich: Auch P an 
kow  is t  w ich tig , aber M oskau  
is t  w ichtiger.

W ir w issen , w as a lles  der L ö
su n g  der deutschen F rage en t
gegen steh t. W ir w issen  zu
gleich , daß s ie  durch R esi
gnation , gar noch der D eu t
schen, unlösbar w ürde; daß 
Ohne L ösu n g  unserer P roblem e  
eine europäische O rdnung, die  
gerecht und dauerhaft is t, un
m öglich  b leib en  w ird.

W ir w issen  w e iter: W ir w er
den w eder die SBZ a ls  „D D R “ 
anerkennen noch etw as tun, das 
sach lich oder tatsächlich  oder 
in  der 'W eitm einung so auf g e 
faß t w erd en m üßte. D ie  Ver
zichts-R om antiker und die An
erk en nun gs-F anatiker h elfen

L ieb e  L eser!
W ir m öchten gern w issen , wo  

diese  W ochenausgabe verteilt 
w orden is t . Schreiben Sie b itte  
au f einer A nsichts- oder P o s t
k arte  m it fa lschem  Absender, 
w o Sie  d ieses  B la tt gefunden  
haben, an fo lgend e A nschrift: 
Otto M eier,
1 B erlin  42, S trasserw eg  277. 
W ir danken für Ihre H ilfe .

n icht w eiter. E benso hinderlich  
sind  die, w elche jed e  neue M e
thode, jede andere E rw ägu n g  
schon a ls  Prin zip ien -V erstoß  
ansehen.

A uf unserem  Program m  s te 
h en:
1. Zu käm pfen für m enschliche  
E rleichterun gen im  ganzen  
D eutsch land. W ir haben in itia tiv  
eine neue R unde eröffnet. Ohne 
politisch e Veränderungen könn
te  v ie les zugun sten  der M en
schen geschehen . N ’d it  p o liti
sche F orderungen — gar m ax i
m ale — nach vcrne zu sp ielen  
is t  un ser B ed ürfn is. F ü r  d ie  
M enschen zu handeln is t  u n sere  
M axim e.
2. E ine europäische F ried en s-  
Ordnung m it Selb stb estim m u n g  
der D eutsch en  durch europä
isch e B em ühungen le ichter zu  
m achen. W ir w erden uns n icht 
beirren lassen , m it F e s tig k e it  
und Geduld zu erreichen, daß  
deutsche B otsch after  n ich t nur  
in  M oskau und B ukarest das 
w irkliche D eutsch land vertreten .
3. G estützt a u f unsere Freunde  
den A usgleich  nach O sten und  
das — w ürdige — Gespräch  
m it M oskau zu  suchen.

L eider s te llt  M oskau sich —  
se lb st lau t und o ftm als be le id i
gend "werdend — taub zu dem,

w as w ir  sagen . L eider schrf 
P an k ow  zw ar v ie le  B riefe, . 
und sa g t aber n ich ts N eues. 
W ir w erden in  dieser P ap ier
flut w eder ertrinken noch die  
gew onnene In itia tive  w ieder  
verlieren.

U nsere R,eaktion w ird b e
stim m t b leib en  einm al von dem, 
w as fü r  die M enschen an hum a
nitärem  F ortsch ritt erreichbar  
ist, und zum  anderen davon, 
w as uns unsere prinzip iellen  
P osition en  erlauben. U nd: W ir  
w erden n ich t a lles  auf offenem  
M arkte erörtern. W ir w arnen  
Vor denen, w elche Gräfin D ön
hoff a ls  o stp o litisch e „H ektiker“ 
abqualifiziert, w eil s ie  „mit 
doppelter G eschw indigkeit k op f
lo s  in  die Zukunft brausen“.

De,r W ille  zur Selbstb eh aup
tu n g  der D eu tsch en - die E r
k enn tn is, daß h ierzu  langer  
A tem  w ie  die K u n st n otw en d ig  
sind, zu w issen , w o K am pf und 
w o D ialog , w o R eden und wo 
Schw eigen , w o R eagieren  und  
w o Ignorieren  am  P la tze  sind; 
der Z usam m enhalt der D eut-, 
sehen üb er künstliche Gren: 
h in w eg; die U nterstü tzun g  mc_ 
lieh st v ie ler  in  a ller  W elt fü r  
un ser  A n liegen  — das b leiben  
N otw en d igk eiten  der deutschen  
P olitik .

S E D -Kommenta re :
Z u m  B r i e f

„Das Schreiben des Bundeskanzlers Kie- 
singer vom 13. Juni des Jahres bestätigt 
erneut, daß er und seine Kabinettsmitglie
der die Gefühle der Menschen in beiden 
deutschen Staaten mißbrauchen, eine dem
agogische Politik des kalten Krieges be
treiben und offensichtlich die Rolle Israels 
kopieren möchten.“
Aus: DES, MOBGEN (LDPD), Ost-Berlin, 
Nr. 139 vom IS. 6.1967.

„Bisher gibt es im Westen wirklich nichts 
Neues. E s sind die alten revanchistischen 
Ziele, die nur mit noch raffinierteren Mit
teln und Methoden durchgesetzt werden 
sollen.“
„ . . . I m  übrigen, die Regierung der DDR  
unternimmt in der Tat alles, um eine Nor

malisierung der Beziehungen zwischen der 
Deutschen Demokratischen Republik und 
der westdeutschen Bundesrepublik herbei
zuführen . . . “
Aus: NEU ES DEUTSCHLAND (Organ 
des ZK der SED ), Ost-Berlin, Nr. 168 vom  
21. 6.1967.

„ . . .  wie kann man einer giftigen Schlange 
beibringen, nicht zu beißen. Am besten da
durch, daß man ihr den Kopf zerdrückt. 
Und das muß und wird historisch mit den 
westdeutschen Alleinvertretungsnarren ge
schehen müssen.“
Au-s: JUNGE W ELT (Organ des Zentral
rats der FD J), Ost-Berlin, Nr. 146 vom  
23. 8.1967.


